
 
„Danket Gott für dieses schöne Tal!“ 

Text: Markus Pöcksteiner, Peter Bruckmüller 

 

Das Pesenbachtal hat sich seine Ursprünglichkeit bewahrt und gilt unter Kennern als 
besonders lohnendes Wanderziel.  

Im Jahre 1300 badete der aussätzige 
Knappe Bruno in einer Quelle am Hang 
des schmalen Tales, das der Pesenbach 
gegraben hat – und ward geheilt. Seither 
schreibt man dem Wasser besondere 
Wirkung zu, und noch heute verwenden es 
die Marienschwestern von Bad Mühllacken 
für ihre Kneippkuren. 

Von allen schlucht- und klammartigen 
Tälern, die von der Hochfläche der 
Böhmischen Masse zur Donau führen, ist 

das des Pesenbachs das romantischste und beeindruckendste. Über Dutzende 
Kaskaden sprudelt das Wasser, bildet Becken und schuf wohl auch die seltsamen 
Felsformationen. Da gibt es eine Gaißkirche, eine Wollsackverwitterung wie der 
Kerzenstein,  ein Steinernes Dachl, einen Teufelsbottich, in dem der Böse badete, einen 
Grünen Tümpel, und eine Blaue Gasse, die den Namen von dem dunklen Ganggestein 
hat, das sie durchzieht. Und am Ende der Klamm, quasi als Höhepunkt, steht der 
Kerzenstein, eine schmale Felsnadel, wie man sie anderswo im Granit kaum findet. 

Etwas abseits, aber den Umweg allemal wert, liegt der Schlagerhof. Bereits 1425 
urkundlich erwähnt, befindet er sich 
seit 1692 im Besitz der Familie 
Berger. Der achte Erbe, Franz 
Berger, eröffnete vor bald 50 
Jahren in dem ehrwürdigen 
Gemäuer ein Wirtshaus. Heimische 
Grundprodukte werden nach alten 
überlieferten Rezepten zu 
bekömmlichen Spezialitäten der 
regionalen Küche verarbeitet. 
Naturbelassener Käse, Most, 
Schnaps sowie das Fleisch der 
Mühlviertler Weideochsen und Hausschweine kommen aus der eigenen Landwirtschaft. 
Der Schweinsbraten und die Bauernkrapfen sind eine wahre Delikatesse! 




